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Die Ges&idrte des Geldbeutels ist wahrsdreinlich nidrt viel jünger als die der

Münze.

Nidrt jeder kann sein Geld im Munde unter der Zvnge tragen, wie es dic
Tataren und Russen mit ihren ersten Münzen, den Dengas oder Tropfkopeken,
gemadrt haben sollen. Bei allen Völkern, deren Geldverkehr eine höhere Ent-
widdungsstufe erreiäte, benötigte man ein kleines, festes Behältnis, um die

Münzen mif sidr führen zu können Die ursprünglidrste Form war ein Städ<

Leder, in das man die Münzen einwid<elte. Im Laufe der Zeit entstand daraus

tlie klassisdre Form des Geldbeutels, die s&on über 2ooo Jahre alt ist. Wir fin-



Die hlassisdre Forw des GeId-

beutels.

Das offene leere Ledersti.idt u;d

cler gefallte gesdiossene Beutel.

den sie im alten Orient, in der Antike und in unserer Kultur fast bis in die

Gegenwart. Ein kreisrundes Lederstüd< wurde in regelmäßigem Abstand vorn

Rande gelodrt und mit einer Sdrnur durdrzogen' Die ausgeweitete Mitte des

Leders diente zur Aufnahme der Münzen. Wenn man die Schnur anzog, wurde

der Beutel geschlossen. Man findet heute nodl moderne Spielarten dieses

Geldbeutels, der ein widrtiges Attribut der antiken Hermes- und Merkur-

statuen war. Die rindige Ztnft der ,,Beutelsdrneider" - die Vorfahren der

Taschendiebe - betradrtete es als ihr Gesellenstücl<, einen möglichst prall-

gefüllten Beutel dieser Art einem ,,Kunden" unbemerkt vom Gürtel abzu-

sdrneiden.

Im Mittelalter kam die Geldkatze auf. Sie bestand ursprünglidr aus einem

Tierbalg, den man wie einen Gürtel trug, und zwar meist unter der Klei-

dung. In der sdrlaudrartigen Hülle bewahrte man die Dukaten, Gulden,

Batzen und Heller. Ihren Namen erhielt sie von den Katzenbälgen, die zu

ihrer Herstellung häufig verwendet wurden. In späterer Teit stellte man die

Geldkatzen meist aus anderem Leder her, das man dem Katzenbalg ähn-

Iidt zusammennähte. sie hielten sidr in ihrer ursprünglidren Form bis zum

Anfang des 19. Jahrhunderts. Als Bestandteil der Tiroler Tracht blieb sie

in einer Zie:I.orm bis in die Gegenwart erhalten.

Im 11.-12. Iahrhundert benötigte man, für die leicht zerbredrlidren Brak-

teaten besonders geformten Tasöen aus festem Rindsleder. Darin waren

Fädrer in bestimmten Maßen eingearbeitet, die sidr einer ,,Rolle" von Brak-



teaten anpaßten und dadurdr diese überaus dünnen Münzen vor dem Ver-

biegen und Zerbredren bewahrten.

Aus dem ,,Almosentäsdrel" des späten Mittelalters entwidcelten sidr di,c

großen Klappbügelgeldtasdren, wie sie irn 18. Iahrhundert im Gebrau'Jr lvaren.

Bei Bauern und Marktfrauen waren sie bis in die jüngste Zeit nodr sehr

beliebt. Aus ihnen entstand das Klappbügelportemonnaie, das man audl heute

nodr benutzt.

Im 18. Jahrhundert bemädrtigte sidr die Mode der Geldbörse. Verspielte

Formen, mit großer Kunstfertigkeit aus edlen Materialien hergestellt, erfreuten

sidr großer Beliebtheit. Aus Brokat, Elfenbein, Sdildpatt, Perlmutter, sogar

aus Silber und Gold stellte man Geldtäs&dren her. Die Börsen waren häufig

viel wertvoller als ihr Inhalt.

Besonders zw Zeit des Rokoko, des Biedermeier und des Jugendstils ent-

wi&elte rnan immer wieder neue Formen der Geldbörse. Börsen mit reichen

Perlenstid<ereien waren besonders beliebt. Die Damen der Gesellsdraft pflegten

ihre Freizeit mit dem Bestid<en von gehäkelten Geldtäsdrdren auszufüllen-

Manche der kleinen Perlenmosaiks stellen wahre Kunstwerke dar. Gescihrckte

Hände haben hier aus tausenden von kleinen Glas- und Metallperlen Mtrster

unil Bilder entstehen lassen.

Dieses gehähehe Doppelgeld-

beuteldren wit eiiler Perlenbilil-

stid?erei aus ilem ts. Jalathun'

ileft war si&er lür einen Pfede-

lreuuil bestiwwt.

Die Perlensti&ereibörse iw Ti-

telbild starilt41t aus ilew 18.

Jahrhunilert.



Exotisdre Völker übernahmen mit den europäischen Miinzen auch den Ge-

brau*r des Geldbeutels und entwid<elten ihnen eigentümlidre Formen. \ton
den nordafrikanisc-hen Völkern, deren Lederarbeiten berühnrt sind, kennt

man besonders sdröne Börsen aus Tiegen- und Sdrlangenleder.

Die Seidenbrokat-Börsen, die in China um die Jahrhundertwende hergestellt

wurden, finden nodr heute unsere Bewunderung.

Die Börse unserer ,Zeit ist nüchterner und einfadrer geworden. Seitdem das

Münzgeld in unserer Wirtschaft nidrt mehr die überragende Bedeutung hat,

ist die Brief- und Geldscheintasdre an ihre Stelle getreten.

Aber das Klingen der Münzen im Portemonnaie ist für uns nodr immer von

glüd<hafter Bedeutung. Der Volksmund sagt, daß es wichtig sei, vor allen

Dingen zum Jahreswedrsel eine gefüllte Börse zu haben, damit sie im ganzen

Jahre nicht leer werde. - r/LN.
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